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Sic 6d)Iad)f bet blattet).
SSon ®r. Sïï&ert Sftofenberger. (©cptufe:

©ein [JupboIB [teilte ®arl in einem tiefen,
eng gefcploffenen 33ierecE, itacp bem eibgenöffi=
fepen SorBilb, reeptê, alfa Bergfeitë ber ©trape
naep ©t. Sicolauê, auf, baöor bie SBagenBurg,
bapinter napm er felBft mit ber ©arbe unb ben

fiurgunbifepen unb nieberlänbifepen ©belleuten
Stufftettung. Stuf Beiben ©eiten be§ [JupboIBeS
orbnete er feine Seiterei. ©er rechte [Jtügel un=
ter iyoffé bon Salaitt ftanb auf bem gegen ben
SBalb unb ipügel pin anfteigenben ©elanbe, ber
HnBe [Jlügel ftanb gtoifcpen ber ©trape unb ber
angefcpmollenen Sîeurtpe, gum ©eil pinter bent

bom [JIup geBilbeten Sogen; fie tear alfo niept

nur feitlicp, fonbern auep gum ©eil in ber [Jront
borgüglicp gebeeft, gubetn mie§ ber [JIup pier eine

gmrt auf, mettre ber Seiterei febergeit einen fi=

bereit SücBgug erlaubte. Sogenfcpüpen biirften
gtoifdjen bem fjupbolf unb ben Beiben Seiter-
fliigeln, mie° auep bor benfelBcn unb gegen ben
SBalb ïjin poftiert getoefen fein, ©eine gefamte
StrtiXterie [teilte $arl etmaë erpöpt, luie Bei

SSurten, auf; linïê neBeit bem tpaupttreffen,
mopl gu Beiben ©eiten ber SInmarfcpftrape, bie

bon iprent [Jener bötlig Beperrfcpt mürbe. ®ie
gange Stufftettung mar borgüglicp gemäplt. Sur
glnei ©inge Tratte ipergog ,?tarl auper Stcpt ge=

laffen, bie Sicherung beê SûcBgugeê über ben

in feinem Süden fliepenben Sacp fiaron mit
feinem fumpfigen Itmgelänbe unb über bie

SteurtBcBrüfle Bei Soupièreê unb fobann bie

Sieperting gegen eine Umgebung feines» rechten

[Jlûgelë. ©r tjielt offenbar eine folepe Xlmgep=

ung auf bem fumpfigen, bom tiefen Stabe»

laineBacp burepfepnittenen unb ferner biept Be=

malbeten, giemlicp [teil anfteigenben ©errain
für auêgefcploffen.

[Jrüp 8 Xtpr Bracpen bie SerBünbeten bon
©t. SicoIau§ auf, naepbem fie borper bie Steffe
gepört unb fiep, fo toeit ba§ möglicp mar, etmaë

geftärBt patten. Soran gingen bie SßlämBIer

(peute SatrauiUen). Sei igarbitte mürbe ber

üBIicpe Sitterfcplag borgenommen unb fobann
bie ©cplacptorbmmg geBilbet. ©§ mar feftge»

[teilt, bap ber [Jeinb bie Sffiälber gur SinBen
niept Befept patte.

fgn bie Sorput mürben etma 7000 ©Ifäffer
unb ©cpmeiger unter Sßilpelm Werter unb 2000
Seifige unter ©§malb bon ©pierftein georbnet.
Sei biefen trug SInton be Sitte bie pergoglicpe
©tanbarte; fie geigte eine ait§ einer SBoIBe

ragenbe [Jauft mit Blaufem ©cpmerte unb ben

Söaplfprucp: „Toutes pour une."
©ie SSitte napm ber ©emaltpaufe, ungefäpr

8000 [JUpBnetpte (1000 Sütpfenfcpüpen, 4000
©pie|er, 3000 tpatteBarbiere) ein; er ftanb
opne 3meifel unter bem S o m m a n b o

•panë SBalbmanrtë. Secptê bom ©emalt»
paufen napm tpergog Sené mit 800 Seifigen,
Itnîë ber ©tattpalter ipergog ©igiêmunbë, ber
tperr bon Sappoltftein, mit 1200 Seifigen Stuf-
ftettiing. hinter bem ©emaltpaufen ftanben
noep 800 Sücpfenfcpüpen al§ Sejerbc. ®aê ©e»

fcpüp fepeint alê niept bermenbBar gurüigeBIie»
Ben gu fein.

®aê llmgepungêmanôber mar aBenbë fcpon
Befcploffen; bie gange Sturftelhnig beë berbiirtbe-
ten tpeereë, beffeu ©pipe bie Sorput Bilbete,
gmingt gur Stnnapme, bap bie Xlmgepitng ber

Sorput Befoplen mar.

fsn ber Siipe be.§ [Jeinbeë. ïniete baê .Speer

gum ©efiet nieber, unb bie Burgunbifcpe Slrtil=
lerie gaB im SeBel aufë geratemopl eine gienn
lief) unfcpiiblicpe ©albe aB. fgnbeffen fepte ein
biepteë ©cpneegeftöBer ein; unter beffen ©cpup
fipmenïte bie Sorput auf tperterë Sont
m a n b o linïë aB in ben SBalb, burtpmatete
ober burepfepmantut ben tiefen SSabelaineBad)
unb ftieg im ÏBalbe auf ben bie reepte [Jlanïe
ber Surgunber beefenben $ügel. mar eine

arge ftunbenlange ©trapage. ©rfipöpft, burtp=
näfgt, burepfroren unb ungeorbnet, erreiepten
bie Sîannfcpaften bie Ipöpe, mo fie fiep auë-
rupten, bie maffergefitïïten ©epupe leerten unb
fiep neu orbneten. Xlnter fiep, am SIBpang fapen
fie ben Burgunbifcpen reepten [JUtgel unb ba§

gange tpeer mit feiner SBagenBurg. ©enn auf
einmal patte ba§ ©cpneien aufgepört unb bie
©onne Begann fo mann - gu fepeinen, luie an
einem fepönen grüplinggtage. ©in Tßriefter er-
teilte ipnen ben ©egen, alle erpoBen bie gefal=
teten ^anbe gum Rimmel, maipten mit ben

[Jitpen ein ^rertg am Soben, ïûpten eê unb
ftürgten fiep bann freubigen Stuteë BergaB auf
ben [Jeinb unter bem Klange ber Börner unb
©rompeten, bie gugleicp bem martenben ©e=

maltpaufen ba§ geiepen für bag ©elingen ber

Xtmgepung unb für fein ©ingreifen gaben. @§

mar um 1 Xtpr Sîittagë.
©ie Surgunber Bannten biefe ©öne nur gu

mopl bon ©ranbfon unb Sturten per unb ge^
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Die Schlacht bei Nancy.
Von Dr. Albert Rosenberger. (Schluß/

Sein Fußvolk stellte Karl in einem tiefen,
eng geschlossenen Viereck, nach dem eidgenössi-
scheu Vorbild, rechts, also bergseits der Straße
nach St. Nicolaus, auf, davor die Wagenburg,
dahinter nahm er selbst mit der Garde und den

burgundischen und niederländischen Edelleuten
Aufstellung. Auf beiden Seiten des Fußvolkes
ordnete er seine Reiterei. Der rechte Flügel un-
ter Josss von Lalain stand auf dem gegen den
Wald und Hügel hin ansteigenden Gelände, der
linke Flügel stand zwischen der Straße und der
angeschwollenen Meurthe, zum Teil hinter dem

vom Fluß gebildeten Bogen; sie war also nicht
nur seitlich, sondern auch zum Teil in der Front
vorzüglich gedeckt, zudem wies der Fluß hier eine

Furt aus, welche der Reiterei jederzeit einen si-

cheren Rückzug erlaubte. Bogenschützen dürsten
zwischen dem Fußvolk und den beiden Reiter-
flügeln, wie' auch vor denselben und gegen den

Wald hin postiert gewesen sein. Seine gesamte
Artillerie stellte Karl etwas erhöht, wie bei

Murten, auf; links neben dem Haupttrefsen,
wohl zu beiden Seiten der Anmarschstraße, die

von ihrem Feuer völlig beherrscht wurde. Die
ganze Aufstellung war vorzüglich gewählt. Nur
zwei Dinge hatte Herzog Karl außer Acht ge-
lassen, die Sicherung des Rückzuges über den

in seinem Rücken fließenden Bach Laron mit
seinem sumpfigen Umgelände und über die

Meurthebrücke bei Bouxisres und sodann die

Sicherung gegen eine Umgehung seines rechten

Flügels. Er hielt offenbar eine solche Umgeh-

ung auf dem sumpfigen, vom tiefen Made-
lainebach durchschnittenen und ferner dicht be-

waldeten, ziemlich steil ansteigenden Terrain
für ausgeschlossen.

Früh 8 Uhr brachen die Verbündeten von
St. Nicolaus auf, nachdem sie vorher die Messe

gehört und sich, so weit das möglich war, etwas
gestärkt hatten. Voran gingen die Plänkler
(heute Patrouillen). Bei Jarville wurde der

übliche Ritterschlag vorgenommen und sodann
die Schlachtordnung gebildet. Es war festge-

stellt, daß der Feind die Wälder zur Linken
nicht besetzt hatte.

In die Vorhut wurden etwa 7000 Elsässer
und Schweizer unter Wilhelm Herter und 2000
Reisige unter Oswald van Thierstein geordnet.
Bei diesen trug Anton de Ville die herzogliche
Standarte; sie zeigte eine aus einer Wolke

ragende Faust mit blankem Schwerte und den

Wahlspruch: „Routes pour uns."
Die Mitte nahm der Gewalthaufe, ungefähr

8000 Fußknechte (1000 Büchsenschützen, 4000
Spießer, 3000 Hallebardiere) ein; er stand
ohne Zweifel unter dem K oin m a n d a

Hans W ald m a nns. Rechts vom Gewalt-
Haufen nahm Herzog Rens mit 800 Reisigen,
links der Statthalter Herzog Sigismunds, der
Herr von Rappoltstein, mit 1200 Reisigen Auf-
stellung. Hinter dem Gewalthaufen standen
noch 800 Büchsenschützen als Reserve. Das Ge-
schütz scheint als nicht verwendbar zurückgeblie-
ben zu sein.

Das Umgehungsmanöver war abends schon

beschlossen; die ganze Aufstellung des Verbünde-
ten Heeres, dessen Spitze die Vorhut bildete,
zwingt zur Annahme, daß die Umgehung der

Vorhut besohlen war.

In der Nähe des Feindes, kniete das Heer
zum Gebet nieder, und die burgundische Artil-
lerie gab im Nebel aufs geratewohl eine zieni-
lich unschädliche Salve ab. Indessen setzte ein
dichtes Schneegestöber ein; unter dessen Schutz
schwenkte die Vorhut auf Herters Koni-
m a n do links ab in den Wald, durchwatete
oder durchschwamm den tiefen Madelainebach
und stieg im Walde auf den die rechte Flanke
der Burgunder deckenden Hügel. Es war eine

arge stundenlange Strapaze. Erschöpft, durch-
näßt, durchfroren und ungeordnet, erreichten
die Mannschaften die Höhe, wo sie sich aus-
ruhten, die wassergefüllten Schuhe leerten und
sich neu ordneten. Unter sich, am Abhang sahen
sie den burgundischen rechten Flügel und das

ganze Heer mit seiner Wagenburg. Denn aus
einmal hatte das Schneien aufgehört und die

Sonne begann so warm zu scheinen, wie an
einem schönen Frühlingstage. Ein Priester er-
teilte ihnen den Segen, alle erhoben die gefal-
teten Hände zum Himmel, machten mit den

Füßen ein Kreuz am Boden, küßten es und
stürzten sich dann freudigen Mutes bergab auf
den Feind unter dem Klänge der Hörner und
Trompeten, die zugleich dem wartenden Ge-

Walthaufen das Zeichen für das Gelingen der

Umgehung und für sein Eingreisen gaben. Es
war um 1 Uhr Mittags.

Die Burgunder kannten diese Töne nur zu
Wohl von Grandson und Murten her und ge-



®r. Stlbcrt atofenberger:

rieten in arge üßettoitrung. 3Boï)I Befat)! Sari
fofort, bie ©efcfiüige gu toenben, aber in bem

Sarrn fdfeint ber S3efeî)I faft gang überhört
tootben gu fein, benn nur eine eingige Solange
ïam gum ©cfjuff unb tötete brei berittene.
SCfXen boran [türmte, nad) be§ Sitgerner ©ie»

Bolb ©djittingg ©ï)toniï, auf feinem unfiänbi»

gen Ipengft mit feinem Sftennfafjnli, S u o r i
S ö n t bon Sugern butd) ben ©otnljag in ben

geinb unb ïam um. 9Boï)I leifteten bie eng»

®ie @d)tad)t Bei 9îanci). 233

bet $bont burd) SSacl) unb Igecïen gefdflidfen unb
Ratten bie ©efdfüigmannfdjaft niebergemadjt.
©er ©etoaltïjaufe rüdte nun bireït bor, brüefte
unb ft^Iug aucEj ïjier bie Redten nieber. ©er
linfe Butgunbifdfe ^lügel unter ©aleotto tourbe

rtadj einem erfolglofen Singriff auf ben ©etoalt»

Raufen gurüefgetoorfen unb entgog fic^ ber 23er=

folgung, inbem er auf ber ifim Beïannten $urt
bie SJceuttïfe üBetfdfritt unb unBeläftigt nad)

SitjemBurg entfam. Slnbetnfaïlê toäte er butd)

Sauterbrunnental mit ©taubßad

liftmen SSogenfcfmtsen unb bie Burgunbifdfen
Südffenfdfütjen ïjeftigen SBiberftanb; aBer ber

©ornfiag tourbe butd) ba§ ©etoidjt ber bidft»

georbneten Snecfjte niebergelegt, ba§ feinblicfje

guffbolï be§ fiurgurtbifdjen redften glügelS
tourbe butd) ben ungeftümen Singriff be§ ber»

Bünbeten guffbolfô getoorfen, ber Singriff ber

feinblidjen Steiterei unter Salain tourbe butd)
bie langen ©fnefse aBgetoeïjrt unb fie felBft nun
bon ben berBünbeten Ipacfenfdfütsen unb fobann
bon ber Steiterei angegriffen unb in bie gludft
gefcfflagen.

^n ber allgemeinen SSertoirrung toaren bie

$lanïler beê berBünbeten ©etoaltlfaufenê in

tt, 9JUttag3t)ont unb iöreitJjorn.

bie ebenfalls borrütfenbe Steiterei beê Ipetgogê
Sîené aBgefdjnitten toorbert. ®ie Ipaufümadft
ber Shttgunbet tourbe gufammengebrängt unb
bon gtoei ©eiten angegriffen. @§ entfgann fid)
ein Blutiger Sampf. Sari toar überall, etmun»
terte unb feuerte feine Seute gum Sam[>f an;
er felBft [tritt toie ein Sötoe, unb mit ifjtrt
tämüfte ber Burgunbifdfe unb nieberlänbifdje
SIbel mit äufjerfter ©apferïeit; aBer bem getoal»

tigen SInbrange be§ enbloê baljerflutenben ©e=

toaltljaufenê ïonnte nid)t§ toiberfteïjen. SBa§

fid) nidjt gu ißferbe retten ïonnte, toar berloren;
bie ©djtoeiget gaBen leinen Karbon. Sari er»

ï)ielt im ©etümmel einen getoaltigen tpaïïeBar»

à Albert Rosenberger:

rieten in arge Verwirrung. Wohl befahl Karl
sofort, die Geschütze zu wenden, aber in dem

Lärm scheint der Befehl fast ganz überhört
worden zu sein, denn nur eine einzige Schlange
kam zum Schuß und tötete drei Berittene.
Allen voran stürmte, nach des Luzerner Die-
bold Schillings Chronik, auf seinem unbändi-

gen Hengst mit seinem Rennfähnli, Kuori
Könt van Luzern durch den Dornhag in den

Feind und kam um. Wohl leisteten die eng-

Die Schlacht bei Nancy. 233

der Front durch Bach und Hecken geschlichen und
hatten die Geschützmannschaft niedergemacht.
Der Gewalthaufe rückte nun direkt vor, drückte

und schlug auch hier die Hecken nieder. Der
linke burgundische Flügel unter Galeotto wurde
nach einem erfolglosen Angriff auf den Gewalt-
Haufen zurückgeworfen und entzog sich der Ver-
folgung, indem er auf der ihm bekannten Furt
die Meurthe überschritt und unbelästigt nach

Luxemburg entkam. Andernfalls wäre er durch

Lauterbrunnental mit Staubback

lischen Bogenschützen und die burgundischen
Büchsenschützen heftigen Widerstand; aber der

Dornhag wurde durch das Gewicht der dicht-

geordneten Knechte niedergelegt, das feindliche

Fußvolk des burgundischen rechten Flügels
wurde durch den ungestümen Angriff des ver-
bündeten Fußvolks geworfen, der Angriff der

feindlichen Reiterei unter Lalain wurde durch
die langen Spieße abgewehrt und sie selbst nun
von den verbündeten Hackenschützen und sodann
von der Reiterei angegriffen und in die Flucht
geschlagen.

In der allgemeinen Verwirrung waren die

Plänkler des verbündeten Gewalthaufens in

ll, Mittagshorn und Breithorn.

die ebenfalls vorrückende Reiterei des Herzogs
Rena abgeschnitten worden. Die Hauptmacht
der Burgunder wurde zusammengedrängt und
von zwei Seiten angegriffen. Es entspann sich

ein blutiger Kamps. Karl war überall, ermun-
terte und feuerte seine Leute zum Kampf an;
er selbst stritt wie ein Löwe, und mit ihm
kämpfte der burgundische und niederländische
Adel mit äußerster Tapferkeit; aber dem gewal-

tigen Andränge des endlos daherflutenden Ge-

Walthaufens konnte nichts widerstehen. Was
sich nicht zu Pferde retten konnte, war verloren;
die Schweizer gaben keinen Pardon. Karl er-

hielt im Getümmel einen gewaltigen Hallebar-
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benfdjlag inS ©efidjt; et* toanïte, tourbe bon
einem Begleiter am fallen geïjinbèrt unb
toanbte fid) nun, BtütüBerftrömt, mit menigen
Begleitern ber Similiter ©omturei ©aint
Sean gu, hinter ihm fein ißage, Baptifta (£0=

tonna, bie geinbe auf ben gerfen. ®er Sßage

fat) nod), toie ber Spergog, ban Feinben umringt,
mit feinem $ferbe ftraudjette unb ftiirgte. Sm
gleiten Moment imtrbe er felBft enttoaffnet
unb gefangen, gtoeifettoS bon ben ©etreuen
©amfioBaffoS, in beffen ©etoatt er fid) bort nun
an Befanb. Unter bem ftietjenben ipeer ïjielt ber
Bob eine furchtbare ©rate. Sin ber burd) 2Ba=

gen ufim bon ©amfioBaffo ïûnfttidj gefperrten
Briicte Bei BoujièreS fing biefer eine Menge
I)ot)er Flüchtlinge aB, um Söfegetb gu erpreffen.
Stucf) bie anjgommenbe lotBjringifche Beiterei
machte t)ier biete ©efangene. SlUS Fntctjt bor
bem fd)toeigerifd)en Fufsbol'f, bon bem er ïeine
©dfonung gu ertoarten hatte, gog ©amftoBaffo
nûcïf) rectjtgeitig mit feinem BauBe aB. Bun
tonnte bie Brürfe geräumt toetben; aBer jet^t
tarn auch fc^ort baS feinblicfje Fb^olt tieran;
es Begann ein gräffticheS Morben. Biete FIüd)t=
tinge toarfen fid) in ben Fluff, too mandje er=

tränten; anbere ftotjen in bie Sßätber unb
©ümpfe, too fie toils bom erbitterten Sanbbot!
erfplagen tourben, teils Bei ber neu einfetgenben
Stätte erfroren.

Bis ©onb.é (©uftinè) unb tief in bie Bad)t
bauerte bie Berfolgung. ©rft bor ben Stören
bon Mefe, gtoifctfen 1 unb 2 Ut)r morgen», inad)=
ten bie bon BobeSangft getieften Flüchtlinge
Bait unb Baten, Batß erfroren unb bötlig er=

fajöfift, um ©intafj, ber iîjnen nur gogernb ge=

toätjrt tourbe.
ipergog Bene, ber bie Berfolgung BiS Bou=

jièreS mitgemacht Bitte, teBrte bon bort aBenbS

7 lXBr nach Banct) gurüd unb gog Bei ^adCet=

fdjein unb bem ©etäute aller ©tocfen in bie

©labt ein. SUS ÜBerrafd)ung Bitte iBm bie Be=

bölterung auf bem ©chloffbtaif eine Bflbimibe
errichtet, BefteBenb auS ben ©diäbeln ber ber=

geBrten Bfe^be, ^unbe, ^afjen, Batten unb
Maufe.

®ie Bertufte ber Burgunber Beliefen fidj
tooBI auf ettoa 7000 Mann; 5—6 Meilen toeit,
BitBtung Metg, toaren bie SBege mit Boten Be=

bedt.

®ie Bertufte ber BerBitnbeten tourben bon
ftBtoeigerifchen ©hroniften offenbar gu gering
angegeben: einige ©utgenb Mann. Bei ber tjef=

Ste @d)Iad)i bei Stotel).

tigert ©egentoeBr beS Burgunbifdjen regten
Flügels, beS gentrumS unb ber ©arbe unb
©bten um Start bitrfen bie Bertufte ber @ntfaig=
armee tooBI auf 300 Bis 500 Mann gefdjätgt
toerben. ®ie Beute an Kleibern, SSaffen, ®oft=
Barfeiten, BefonberS aber an SBrtitterie, toar
nicht unert)eBIid). Sie letztere tourbe nad) Banct)
geführt unb bon ba aitS an bie BunbeSgenoffen
berteilt.

©d)on am 6. Sonuir machten fid) bie
©dftoeiger auf ben ipeimtoeg, ber Stätte unb
Steuerung 'regen, ipergog Bené gaB ihnen Bis
Sunébitïe baS ©eteite unb entlief) fie unter
großen ©anffiegeugungen. Sn Bafel fottten bie

Unechte ben Beft ihres ©otbeS erBalten, toaS
nad) einigen ©djtoierigfeiten auch gefdfat). Studj
ber Büdmarfd) ging nicht ohne ettoetc^en Ilm
fug aB, unb noch in Bafel tourbe auf bem Fif<B=
ntarft ein gürdjer BroffBuBe Beim Bränfen bon
Bernern miffhanbelt, toorauf ihm feine SanbS=
teute gu tpülfe famen unb einige Berner erfta=
cfjen.

Sn Banct) forfdfte ingtoifchen ^ergog Bené
eifrig nad) bem ©djidfat Starts ; erfolglos, ©rft
am 6. Senner aBenbS Berichtete ©ampoBaffo,
baff ber bon ihm gefangene Bige ©otonna ®art
BaBe faden fehen unb glaube, bie ©teile toieber

gu fin be 11. Bin fotgenben Morgen führte er
bann baS ©efotge BenéS an ben SaronBadj, too
Unter girfa 14 entfteibeten Seichen aud) bie}e=

Ii ige Starts entbecft unb an einem foftBaren
Bing, an bert fangen Bügeln an Fingern unb
geben, an einer Barbe im Baden unb einer
gafUtüde im DBetfiefer bon mehreren feiner
Bertrauten agnoSgiert tourbe. ®aS ©efidft toar
gefroren unb bon Bieren angefreffen. ®er Stör=

fier toieS einen Sangenftidj burdj einen £)Ber=

fdjenfet, einen fotdjen im ©efä^ unb im ©efidjt
einen ^aftbarbenhieB auf, ber bom £)I)b

gum Bätnbe ging unb bie gähne Bloßlegte.
®iefe SBunbe erhielt er toot)! in ber ©chtadjt,
ber Btutbertuft bürfte ihn ohnmächtig gemadft
BaBen, fo bah er bie Macht üBer fein Bf£bö üeb»

tor, ftürgte unb BetouffttoS berBIutete. ©ine
Bötung burch bie Berfolger BtieB üBerftiiffig.

ipergog Bené tieff ben Seidmam toafthen,
einbalfamieren unb, in reineS Sinnen unb firäd)=
tige Stleiber gel)ü'ttt, aufbahren. Sn langem
Brauermantel, mit einem Bart bon ©otbfäben
.(bem geidfen beS ©iegerS) Betete er, % ©tunbe
lang neben ber Seidfe fnienb. Mit fürfttichem
©erränge tourbe bie Seiche in ber Stirdje @t.
©eörg Beigefeht. Bn ber ©telle, too biefelBe
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denschlag ins Gesicht; er wankte, wurde von
einem Begleiter am Fallen gehindert und
wandte sich nun, blutüberströmt, mit wenigen
Begleitern der Johanniter Comturei Saint
Jean zu, hinter ihm sein Page, Baptista Co-
lonna, die Feinde auf den Fersen. Der Page
sah noch, wie der Herzog, von Feinden umringt,
mit seinem Pferde strauchelte und stürzte. Im
gleichen Moment wurde er selbst entwaffnet
und gefangen, zweifellos von den Getreuen
Campobassos, in dessen Gewalt er sich von nun
an befand. Unter dem fliehenden Heer hielt der
Tod eine furchtbare Ernte. An der durch Wa-
gen usw. von Campobasso künstlich gesperrten
Brücke bei Bouxisres fing dieser eine Menge
hoher Flüchtlinge ab, um Lösegeld zu erpressen.
Auch die ankommende lothringische Reiterei
machte hier viele Gefangene. Aus Furcht vor
dem schweizerischen Fußvolk, von dem er keine

Schonung zu erwarten hatte, zog Campobasso
noch rechtzeitig mit seinem Raube ab. Nun
konnte die Brücke geräumt werden; aber seht
kam auch schon das feindliche Fußvolk heran;
es begann ein gräßliches Morden. Viele Flücht-
linge warfen sich in den Fluß, wo manche er-
tranken; andere flohen in die Wälder und
Sümpfe, wo sie teils vom erbitterten Landvolk
erschlagen wurden, teils bei der neu einsetzenden
Kälte erfroren.

Bis Couds (Custinè) und tief in die Nacht
dauerte die Verfolgung. Erst vor den Toren
von Metz, zwischen 1 und 2 Uhr morgens, mach-
ten die von Todesangst gehetzten Flüchtlinge
halt und baten, halb erfroren und völlig er-
schöpft, um Einlaß, der ihnen Nur zögernd ge-

währt wurde.
Herzog Rene, der die Verfolgung bis Bau-

xisres mitgemacht hatte, kehrte von dort abends
7 Uhr nach Nancy zurück und zog bei Fackel-
schein und dem Geläute aller Glocken in die

Stadt ein. Als Überraschung hatte ihm die Be-
völkerung auf dem Schloßplatz eine Pyramide
errichtet, bestehend aus den Schädeln der ver-
zehrten Pferde, Hunde, Katzen, Ratten und
Mäuse.

Die Verluste der Burgunder beliefen sich

Wohl aus etwa 7000 Mann; 6—6 Meilen weit,
Richtung Metz, waren die Wege mit Toten be-

deckt.

Die Verluste der Verbündeten wurden von
schweizerischen Chronisten offenbar zu gering
angegeben: einige Dutzend Mann. Bei der hef-
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tigen Gegenwehr des Lurgundischen rechten
Flügels, des Zentrums und der Garde und
Edlen um Karl dürfen die Verluste der Entsatz-
armee wohl auf 300 bis 600 Mann geschätzt
werden. Die Beute an Kleidern, Waffen, Kost-
barkeiten, besonders aber an Artillerie, war
nicht unerheblich. Die letztere wurde nach Nancy
geführt und von, da aus an die Bundesgenossen
verteilt.

Schon am 6. Januar machten sich die
Schweizer auf den Heimweg, der Kälte und
Teuerung wegen. Herzog Rens gab ihnen bis
Lunsville das Geleite und entließ sie unter
großen Dankbezeugungen. In Basel sollten die

Knechte den Rest ihres Soldes erhalten, was
nach einigen Schwierigkeiten auch geschah. Auch
der Rückmarsch ging nicht ohne etwelchen Un-
fug ab, und noch in Basel wurde aus dem Fisch-
markt ein Zürcher Troßbube beim Tränken von
Bernern mißhandelt, worauf ihm seine Lands-
lente zu Hülfe kamen und einige Berner ersta-
chen.

In Nancy forschte inzwischen Herzog Rens
eifrig nach dem Schicksal Karls; erfolglos. Erst
am 6. Jenner abends berichtete Campobasso,
daß der von ihm gefangene Page Colonna Karl
habe fallen sehen und glaube, die Stelle wieder
zu finden. Am folgenden Morgen führte er
dann das Gefolge Renos an den Laxonbach, wo
unter zirka 14 entkleideten Leichen auch diese-

nige Karls entdeckt und an einem kostbaren
Ring, an den langen Nägeln an Fingern und
Zehen, an einer Narbe im Nacken und einer
Zahnlücke im Oberkiefer von mehreren seiner
Vertrauten agnosziert wurde. Das Gesicht war
gefroren und von Tieren angefressen. Der Kör-
per wies einen Lanzenstich durch einen Ober-
schenket, einen solchen im Gesäß und im Gesicht
einen Hallbardenhieb auf, der vom Ohr bis
zum Munde ging und die Zähne bloßlegte.
Diese Wunde erhielt er wohl in der Schlacht,
der Blutverlust dürfte ihn ohnmächtig gemacht
haben, so daß er die Macht über sein Pferd ver°
lor, stürzte und bewußtlos verblutete. Eine
Tötung durch die Verfolger blieb überflüssig.

Herzog Rens ließ den Leichnam waschen,
einbalsamieren und, in reines Linnen und präch-
tige Kleider gehüllt, aufbahren. In langen:
Trauermantel, mit einem Bart von Goldfäden
(dem Zeichen des Siegers) betete er, Stunde
lang neben der Leiche kniend. Mit fürstlichem
Gepränge wurde die Leiche in der Kirche St.
Georg beigesetzt. An der Stelle, wo dieselbe
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gefunben tourbe, lieff 9îené ein ©oppeltreug
errieten mit folgenbet ^nfc^rift:

En l'an de l'incarnation,
Mille quatre cents septante six *

Veille de l'apparition,
Fut le duc de Bourgogne occis,

Et en bataille ici transis,
Ou croix suis mise pour mémoire

René, duc des Lorrains, mercy
Rendant à Dieu pour la victoire.

©eutfclj:
ffm Sainte ber SOÎen|e§entoerbung Saufenb»-

biethunbetifechgunbfiebgig,
SInt SSoraBenb beg Sreitöniggtageg tourbe ber

Ipetgog bon SSurgunb gefcfjlagen,

©rftot ïjier nadj ber ©djjlacfjt, too biefeg Äreug
gum ©ebädjtnig fteïjt,

SBomit fftené, Ipetgog ber Sotljringer, ©ott für
ben ©ieg banït.

@o enbete ber barnalg madjtigfte jprft ©u=

QSon ber £unfï,
5Btm ©r.

©d)on immer gab eg Seute genug, bie be=

Ijaupteten, baff eg für biefenigen, toeldje mit
©lüctggütern nidjt gerabe teidj gefegnet finb,
eine Unmôglidfïeit fei, für bie Straten unb
Slïïerârmften ettoag gu tun. ipeutgutage, too bie

®ïage über bie gefteigerten Sebengmittelpreife
an ber Sageêorbnung ift, begegnen toit noch biel
öfter jenen Slnfidjten. „^dj habe genug mit mir
felbft gu tun unb mit ber ©orge für meine gm»

milie," mit biefem Slugfpntdj toeift man gern
bag SInfinnen grtrüc!, benen, bie fdjlimmer bar»

an finb, alg toir, tjelfenb beiguftehen, ben ®ran=
ïen, Slrbeitglofen, ißerarmten. ®ie meiften übten»

fdjen finb fidj nic^t betoufft, baff nidjt immer
©elbmittel nötig finb, um bie 9tot eineg Rn=
glücElicfiert gu linbern. Stuf gang anbeten 33at)=

nen geht oft bie eigentliche, bie toirïlicf) fegeng»
reiche Sßoijltätigteit eirxbjer; nur haben bie mei»

ften noch nie barüber nadjgcbacht, bah eê einem
jeben, auch bem in ben tnappften 23ermögeng=

berhältniffen Sebenben, möglich ifi^ felbft biel
©uteg gu ftiften. Sin ber ©elegenljeit, 3$ohI=

tätigfeit git üben, fehlt eg tooïjl ïeinem; bie

ipauptfad)C in beut Sßirten für anbete ift, bag
Rebel an ber SBrtrgel gu faffen, je nadj Sage ber
©ache.

ipanbelt eg fid) um eine gamilie, beren @r=

näl)rer arbeitgunfalgig ift, fo gilt eg, bagu bei»
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ropag unb mit ihm bag butgunbifdje Ipergogg»
haug ber SSaloig. ®er SSoügmunb faffte fein
©cljictfal la'fonifch in ben ©prudj: „33ei ©ranb»
fon bag ©ut, bei ÜDturten ben übtut, bei Stauet)
bag Slut,"

Sit bie grüdfte beg ©iegeg teilten fidj Sitb»

toig XI. bon ^Rantreicfj unb ßönig SOtarimi»

lian alg ©bemann ber ÜKaria bon Surgunb,
®odjter ®arlg beg Stülpten. ®ie ©ibgenoffen
liefen fidj mit einer ©elbentfdjäbigung abfin»
ben unb bergidjteien ingbefonbere auf bie bon
Sern getoünfdjte SInnejion ber granclje ©omté.
ÜDtan hat biefe 3urüdhaltung bielfad) nicht ge=

billigt unb nid)t berftanben. Rnb bod) muff
man ftch ntit üfted)t fragen, ob itng beren gol»
gen nicht berhängnigbotler hätten toerben fön»

nen alg ber Sergicht?

Dr. Sllbert ÜRofenberger.

0 ®aê §ai)r begann bamatS erft mit bem SRonat
Sltärg.

anbern su nüfteit.
b. ©neift

gutragen, ben übrigen 3)titgliebern gu einem
Serbienft gu berhelfen, bielleicht burch ©mpfetp
lung ober irgenb einen nützlichen Ipintoeig. SBag

ber eingelne bei einigem Sîadjbenfen für anbete
alïeg toirfen ïann, bag ift ungeheuer biel, toenn

nur ber gute SöiHe ba ift. ©in guteg SBort an
ber richtigen Statt toirït oft SBunber. 2Bie man»
cfjem toäre eg ein leicbjteg, bem ertoadjfenen ©ohn
einer berarmtert gantilie, ber bielleicht tränte
©Item ober eine gahlreidje ©efchtoifterfchar gu
unterftüigen hat, einen einträglicheren Serbienft,
irgenb einen gut begasten fßoften burd) bie

eigene Vermittlung gu berfdjaffen, ober ber

Stodjter einer foldjen ^atuilie berîjilft man gu
einer ihren Gräften unb Seiftungen angepafften
Stellung, nach ber bie'üeidjt ÜDionate lang ber»

geblid) Slugfchatt gehalten toorben toar bon ihr.
ÜDtandjeg Familienoberhaupt ift toegen

Stranîljeit an bag Qintmer gefeffelt, toürbe je»

both bttrd) geeignete Vefdjäftigung im Ipaufe
manchen ©rofdjen berbienen unb bon Bleierner
Sangetoeile befreit toerben tonnen. ®urdj auf»
merïfante Rmfdjau fällt ung bielleicht ein Slug»

toeg ein, toie ber Sïrmfte gu einer für ihn paf»
fenben einträ.glid)en Siätigleit gelangen tonnte!

Siefen: unb jenem toürbe bamit gebient
fein, toenn ihm irgenb ein Heiner Sîebenertoerb
geboten toürbe, ber bag fätglidje ©intommen
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gefunden wurde, ließ Rens ein Doppelkreuz
errichten mit folgender Inschrift:

llln l'un äs I'inouruution,
Mils guutrs csnts ssptants six ^

Vsills äs l'appurition,
lkut Is äus äs LourZoAns assis,

lllt sn butuills iel transis,
0n erolx suis miss pour memoirs

R.SNK, äue àss Imrràs, wsro^
Usnäant à Oisu pour lu vistoirs.

Deutsch:
Im Jahre der Menschenwerdung Tausend-

vierhundertfechsundsiebzig,
Ain Vorabend des Dreikönigstages wurde der

Herzog von Burgund geschlagen,

Erfror hier nach der Schlacht, wo dieses Kreuz
zum Gedächtnis steht,

Womit Rens, Herzog der Lothringer, Gott für
den Sieg dankt.
So endete der damals mächtigste Fürst Eu-

Von der Kunst,
Von Dr.

Schon immer gab es Leute genug, die be-

haupteten, daß es für diejenigen, welche mit
Glücksgütern nicht gerade reich gesegnet sind,
eine Unmöglichkeit sei, für die Armen und
Allerärmsten etwas zu tun. Heutzutage, wo die

Klage über die gesteigerten Lebensmittelpreise
an der Tagesordnung ist, begegnen wir noch viel
öfter jenen Ansichten. „Ich habe genug mit mir
selbst zu tun und mit der Sorge für meine Fa-
milie," mit diesem Ausspruch weist man gern
das Ansinnen zurück, denen, die schlimmer dar-

an sind, als wir, helfend beizustehen, den Kran-
ken, Arbeitslosen, Verarmten. Die meisten Men-
schen sind sich nicht bewußt, daß nicht immer
Geldmittel nötig sind, run die Not eines Un-
glücklichen zu lindern. Auf ganz anderen Bah-
neu geht oft die eigentliche, die wirklich segens-
reiche Wohltätigkeit einher; nur haben die mei-
sten noch nie darüber nachgedacht, daß es einein
jeden, auch dem in den knappsten Vermögens-
Verhältnissen Lebenden, möglich ist, selbst viel
Gutes zu stiften. An der Gelegenheit, Wohl-
tätigkeit zu üben, fehlt es Wohl keinem; die
Hauptsache in dem Wirken für andere ist, das
Uebel an der Wurzel zu fassen, je nach Lage der
Sache.

Handelt es sich um eine Familie, deren Er-
nährer arbeitsunfähig ist, so gilt es, dazu bei-
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ropas und mit ihm das burgundische Herzogs-
Haus der Valois. Der Volksmund faßte sein
Schicksal lakonisch in den Spruch: „Bei Grand-
son das Gut, bei Murten den Mut, bei Nancy
das Blut."

In die Früchte des Sieges teilten sich Lud-
wig XI. von Frankreich und König Maximi-
lian als Ehemann der Maria von Burgund,
Tochter Karls des Kühnen. Die Eidgenossen
ließen sich mit einer Geldentschädigung abfin-
den und verzichteten insbesondere auf die von
Bern gewünschte Annexion der Franche Comts.
Man hat diese Zurückhaltung vielfach nicht ge-

billigt und nicht verstanden. Und doch muß
man sich mit Recht fragen, ob uns deren Fol-
gen nicht verhängnisvoller hätten werden kön-

nen als der Verzicht?
Dr. Albert Rosenberger.

y Das Jahr begann damals erst mit dem Monat
März.

andern zu nützen.
v. Gneist.

zutragen, den übrigen Mitgliedern zu einem
Verdienst zu verhelfen, vielleicht durch Empfeh-
lung oder irgend einen nützlichen Hinweis. Was
der einzelne bei einigem Nachdenken für andere
alles wirken kann, das ist ungeheuer viel, wenn
nur der gute Wille da ist. Ein gutes Wort an
der richtigen Statt wirkt oft Wunder. Wie man-
chem wäre es ein leichtes, dem erwachsenen Sohn
einer verarmten Familie, der vielleicht kranke

Eltern oder eine zahlreiche Geschwisterschar zu
unterstützen hat, einen einträglicheren Verdienst,
irgend einen gut bezahlten Posten durch die

eigene Vermittlung zu verschaffen, oder der

Tochter einer solchen Familie verhilft man zu
einer ihren Kräften und Leistungen angepaßten
Stellung, nach der vielleicht Monate lang ver-
geblich Ausschau gehalten worden war von ihr.

Manches Familienoberhaupt ist wegen
Krankheit an das Zimmer gefesselt, würde je-
dach durch geeignete Beschäftigung im Hause
manchen Groschen verdienen und von bleierner
Langeweile befreit werden können. Durch auf-
merksame Umschau fällt uns vielleicht ein Aus-
weg ein, wie der Ärmste zu einer für ihn Pas-
senden einträglichen Tätigkeit gelangen könnte!

Diesem und jenem würde damit gedient
sein, wenn ihm irgend ein kleiner Nebenerwerb
geboten würde, der das kärgliche Einkommen
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